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Region

Winterthur Die Generalversamm-
lung des Hauseigentümerver-
bands (HEV) Region Winter-
thur hat am Montag Matthias
Baumberger zum neuen Präsi-
denten gewählt. Zudemwurden
SVP-Nationalrat Martin Hüb-
scher und SVP-Kantonsrat To-
bias Weidmann neu in den Vor-
stand gewählt, wie der HEV Re-
gionWinterthur mitteilt.

Matthias Baumberger ist seit
2013 Vorstandsmitglied beim
HEV Winterthur, wie der Ver-
band schreibt. Er amtet zudem
als Vorstandsmitglied im HEV
Kanton Zürich und als Präsident
derGruppeWohn- undGrundei-
gentum desWinterthurer Stadt-
parlaments.Baumberger folgt als
Präsident auf den nicht wieder
angetretenenMartin Farner.Die-
ser war sechzehn Jahre im Vor-
stand des HEVWinterthur, acht
Jahre amtete er als Präsident.Die
Generalversammlung ernannte
ihn für «seine grossenVerdiens-
te» zum Ehrenpräsidenten.

Der HEV Region Winterthur
vertritt die Bezirke Winterthur,
Andelfingen und Pfäffikon. Er
ist gemäss eigenen Angaben die
drittgrösste HEV-Sektion der
Schweiz und zählt insgesamt
rund 15’000 Mitglieder. (flu)

Baumberger ist
neuer Präsident des
HEVWinterthur

Aadorf Seit Dienstagnachmittag
läuft der Betrieb im Freibad in
Aadorf wieder rund. «Die Badi
konnte um 13.30 Uhrwieder ge-
öffnet werden», sagt Peter Ron-
ner, Leiter Kultur, Freizeit und
Sport, der für die Gemeinde auch
den Bereich Freizeit leitet.

Vier Tage langwaren Becken,
Sprungtürme und Liegeflächen
leer geblieben. Das Freibad Hei-
delberg musste am letzten Frei-
tagnachmittag kurzfristig ge-
schlossen werden. Dies, nach-
dem ein Gerät ausgefallen war,
das die Zufuhr von Frischwas-
ser, dieVentile für das Chlor und
selbst die Beleuchtung steuert.

Wegen der Schliessungmuss-
ten geschätzt über 5000 Perso-
nen auf Planschen, Baden und
Schwimmen in Aadorf verzich-
ten. Als Alternative stand unter
anderemdas Freibad in Stettfurt
zurVerfügung.Dort erhielten die
InhabervonAadorfer Saisonkar-
ten gratis Zutritt. (dhe)

Schwimmbad
nach Kurzschluss
wieder offen

Schwangere in Winterthur sol-
len nichtmehr bis zumGeburts-
termin arbeiten müssen. Das
hat das Parlament für die Ange-
stellten der StadtWinterthur am
Montag entschieden.Die Umset-
zung der entsprechenden Moti-
on wurde mit 33 zu 16 Stimmen
von Mitte-links angenommen.

StädtischeAngestellte können
nun drei Wochen vor dem Ge-
burtstermin Urlaub beantragen,
einen sogenannten vorgeburtli-
chen Mutterschaftsurlaub. Die-
ser ist freiwillig und gilt zusätz-
lich zu den 16 Wochen Mutter-
schaftsurlaub nach der Geburt.

Auslöser war die Motion von
SP, Grünen, EVP und GLP von

2022. Sie forderten eine Anpas-
sung an die Realität: Die Geburt
könne bis zu drei Wochen vor
oder zweiWochen nach dem er-
rechneten Geburtstermin spon-
tan beginnen. Zudemwürden so
oder so 70 Prozent der schwan-
geren Frauen mindestens zwei
WochenvordemerrechnetenGe-
burtstermin krankgeschrieben,
wie ein Bericht des Bundes zeige.

«Es ist eine kleine Revoluti-
on», sagte Marilena Gnesa (SP)
im Parlament. «Die Erwartung,
dass man bis zur Geburt ar-
beitet, ist klar realitätsfremd.»
Das sei deshalb ein klares Zei-
chen fürGleichstellung. DerMo-
tion stimmte auch der Stadt-

rat zu. Drei Argumente seien
dem Stadtrat laut Stadtpräsi-
dent Michael Künzle (Mitte) be-
sonders wichtig: die Planungs-
sicherheit, sowohl für die Müt-
ter wie für die Verwaltung. Der
Gesundheitsaspekt – etwa we-
niger Stress vor der Geburt. Zu-
dem löseman so das Stigma auf,
sich als Schwangere krankschrei-
ben zu lassen. Und drittenswol-
leman auch eine attraktive, zeit-
gemässe Arbeitgeberin sein und
gesellschaftspolitisch alsVorbild
vorangehen.

Samuel Kocher (GLP) fass-
te die Haltung der beratenden
Kommission, die einstimmig da-
für war, so zusammen: «Vie-

le werden drei Wochen vorher
krankgeschrieben. Schwanger-
schaft ist keine Krankheit. Und
die Kostenfolgen sind über-
schaubar.» Der Winterthurer
Stadtrat rechnet mit «begrenz-
ten Mehrkosten in der Grössen-
ordnung von etwa 50’000 Fran-
ken pro Jahr». Das entspricht
rund einemProzent derGesamt-
lohnsumme.

Städte gehen voran,
Schweiz hinkt hinterher
Da Stand 2021 bereits viele
Schwangere krankgeschrieben
waren – und dabei mehr als die
Hälfte länger als sechs Wochen
vor der Geburt –, rechnet die

Stadt nicht mit grossen Zusatz-
kosten für Vertretungen.

In Städten wie Bern oder Lu-
zern gilt diese Regelung bereits.
Für die städtischen und kanto-
nalenAngestellten in Zürich steht
sie noch zurDebatte.Auf nationa-
ler Ebene sind bisher alle Anläu-
fe für eine Gesetzesänderung ge-
scheitert.Vorzwei Jahrenhat eine
Mitte-rechts-Mehrheit imNatio-
nalrat eine entsprechende Moti-
on abgelehnt. Anders in umlie-
genden Ländern: InDeutschland
etwa beträgt der vorgeburtliche
Schwangerschaftsurlaub sechs
Wochen, in Österreich acht.

Menoa Stauffer

Städtische Angestellte erhalten dreiWochen Urlaub vor Geburtstermin
Familienpolitik in Winterthur Das Stadtparlament hat amMontag einen vorgeburtlichen
Mutterschaftsurlaub beschlossen. Die SP spricht von einer «kleinen Revolution».

Patrick Gut

Ab Anfang 2026 bietet Voi als
einziges Unternehmen E-Scoo-
ter in Winterthur an. Der Ver-
trag mit Konkurrent Tier wird
auf Ende Jahr aufgelöst, wie die
Stadt in einer Mitteilung vom
Dienstag schreibt. Dies aus «be-
trieblichen Gründen».

«Es kam leider zuVertragsver-
letzungen durchTier», sagtMarc
Vetterli, Projektleiter beim Tief-
bauamt Winterthur, auf Nach-
frage. Mehr dürfe die Stadt aus
rechtlichenGründen nicht sagen.

Weniger E-Scooter,
aber bessere Abdeckung
Voi und Tier hatten sich in der
Ausschreibung 2023 unter sechs
Bewerbern durchgesetzt. Seit-
her durften sie inWinterthur ih-
ren Verleih mit je 300 E-Trotti-
netten und 50 E-Bikes anbieten.
MitVoi alleinwird die Zahl derE-
Scooter auf Stadtgebiet von 600
auf 450 reduziert. Dazu kom-
men 100 E-Bikes. Laut Vetterli
sollte die Abdeckung trotz we-
niger Fahrzeugen sogar besser
werden. «Ein einzelner Anbie-
ter kann seine E-Scooter besser
verteilen», sagt Vetterli.

Steigende Tarife müssen die
Nutzerinnen und Nutzer laut
Vetterli trotz des Monopols von
Voi nicht befürchten. Die Stadt
habe den Anbieter vertraglich
dazu verpflichtet, die Preise ge-
genüber Märkten mit mehre-
ren Anbietern nicht zu erhöhen.
Gemäss Auskunft von Voi blei-
ben die Tarife auf dem bisheri-
genNiveau. Im Standardtarif be-
zahlen Nutzerinnen und Nutzer
einen Franken Freischaltgebühr
und dann 45 Rappen proMinute.

Weitere Anpassungen
werden folgen
Das Regime, das ab dem neu-
en Jahr gilt, hat ein Ablaufda-
tum.DerVertragmitVoi erlischt
automatisch am 31. Dezember
2027, also nach zwei Jahren. Ein
wichtiger Grund: Eine Umfrage
des Forschungsinstituts GFS in
Bern hat gezeigt, dass die Bevöl-
kerungmit der aktuellen Situa-
tion bezüglich E-Scootern noch

nicht zufrieden ist. Eine deut-
liche Mehrheit von 60 Prozent
der befragten Winterthurerin-
nen und Winterthurer beur-
teilte das Angebot von Verleih-
E-Trottinetten als «eher nicht
sinnvoll» oder «überhaupt nicht
sinnvoll».

Falsch parkierte Scooter
als Ärgernis
Als besonders störend nannten
die Befragten falsch parkierte E-
Scooter. Dies scheint die grosse
Herausforderung bei den stati-
onslosen Fahrzeugverleihsyste-
men zu sein.

Die Stadt Winterthur trägt
der Kritik bereits ein Stück weit
Rechnung. So müssen die Scoo-
ter-Fahrerinnen und -Fahrer
rund umdenHauptbahnhof eine
der fünfmarkierten Parkflächen
nutzen, wenn sie den E-Scooter
abstellen wollen. Lassen sie ihr
Gefährt irgendwo stehen, läuft

die Miete weiter. Gleichzeitig
sei es aufgrund der begrenzten
Platzverhältnisse nicht einfach,
für ein stationsbasiertes Sys-
tem zahlreiche neue Abstellsta-
tionen im gesamten Stadtgebiet
zu schaffen. Erfahrungsgemäss
seien solche Systeme im Betrieb
teurer, und es seien Beiträge sei-
tens der Stadt nötig. Zum Ver-
gleich: Aktuell bezahlt Voi jähr-
lich rund 100’000 Franken an die
StadtWinterthur.

Das städtische Tiefbauamt
wird nun bis Ende 2026 eine
Strategie für dieWeiterentwick-
lung der Sharing-Angebote erar-
beiten. 2027wird eine neueAus-
schreibung durchgeführt. Wie
viele E-Scooter und E-Bikes der-
einst auf dem Gebiet der Stadt
Winterthur verkehren werden,
ist heute nicht klar.

Winterthur ist nicht die ein-
zige Stadt, die das Angebot der
E-Leihfahrzeuge anpasst. Eine

ähnliche Regelung mit fixen
Parkplätzen setzt die Stadt Zü-
rich ab 2026 in der Innenstadt
um. In Zürich stehen aktuell
rund 4500 Leih-E-Scooter zur
Verfügung. Siewerden von etwa
sieben Anbietern bereitgestellt.
Zürich strebt allerdings eine Re-
duktion an.

Ähnliche Regelung
in Zürich
Mitte 2023 hat Illnau-Effretikon
seinen Pilotversuch mit insge-
samt 60 E-Trottis von Voi ge-
startet. Die Stadt hat von Beginn
an auf 13 definierte Parkzonen
gesetzt. Vor einem Jahr hat der
Stadtrat die Versuchsphase um
zwei Jahre verlängert. Gleichzei-
tig wurde das Netz um weitere
13 Parkierstationen unter an-
derem in Illnau und den Aus-
senwachten Bisikon und Otti-
kon ergänzt. Wie rund um den
BahnhofWinterthur läuft auch

in Illnau-Effretikon der Zähler
weiter, wenn man den geliehe-
nen E-Scooter nicht in den Par-
kierstationen abstellt.

Ganz neu lancieren jetzt die
beiden Zürichsee-Gemeinden
Wädenswil und Richterswil ei-
nen E-Scooter-Verleih. In den
Nachbargemeinden hat Anbie-
ter Bolt den Zuschlag erhalten.
An den Bahnhöfen und im Zen-
trumvonRichterswilwerden de-
finierte Parkzonen geprüft. Auf
dem übrigen Gebiet dürfen die
E-Scooterdort abgestelltwerden,
wo es auch für Velos erlaubt ist.

Von kurzerDauerwar derVer-
such mit je 125 E-Trottis von Voi
und Lime in Wetzikon im Zür-
cher Oberland. Nach nur acht
Monaten beendete der Stadt-
rat die Pilotphase Ende Februar
2023.DieNachfragewar zu klein,
und das Abstellen der E-Scooter
auf Trottoirs sorgte regelmässig
für Reklamationen.

Winterthur schafft Monopol
für E-Scooter-Anbieter
Nur noch eine Sorte E-Trottis Ab 2026 können inWinterthur nur noch E-Scooter der Firma Voi
geliehen werden. Anbieter Tier hat den Vertrag mit der Stadt verletzt und verliert ihn.

Ab 2026 werden in Winterthur nur noch die roten E-Scooter von Voi anzutreffen sein. Archivfoto: Madeleine Schoder
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